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Vom längst verloschenen Stern, der noch immer strahlt

Meine Eltern sind Kriegskinder. Meine Mutter erlebte als kleines Mädchen mehrere Bombardements in Frankfurt und wuchs auf in einer Umgebung, wo man immer Angst hatte: Angst, unterzugehen - aber auch Angst, dass es nicht reicht: Dass man nicht genug zu essen hat, nicht genug zum Heizen, nicht genug zum Anziehen. Sie musste sogar ihre schönen langen Haare verkaufen und ihre einzige Puppe, damit die Familie über die Runden kam. Das war real.
Und diese Erfahrung strahlte aus ... viele Jahrzehnte lang, ja sie strahlt noch immer aus.

Viele Jahrzehnte später – ich war ein Primarschüler, und wir lebten in der Schweiz, und mein Vater hatte einen guten Job mit einem guten mittelständischen Einkommen – da gab es einen Preisaufschlag beim Joghurt: Es wurde 10 Rappen teurer.
Meine Mutter erzählte mir dieses Ereignis beim Mittagstisch, und sie erzählte das ziemlich besorgt. Jedenfalls hatte ich den Eindruck: ‚Jetzt wird’s wirklich knapp, jetzt kommt Not!‘
	Die Angst, dass es nicht reichen könne und dass man sparen müsse, begleitete meine Mutter also auch da noch, als der dunkle Stern der Not schon längst verloschen war.
Und: Irgendwie bekam auch ich das mit. Dieser dunkle Stern hatte auch bei mir noch seine Kraft, nicht nur als Student, wo ich ja wirklich knapp bei Kasse war, sondern auch später noch, als ich schon längst genügend Mittel hatte und mir schon längst keine existentiellen Sorgen mehr hätte machen müssen.
Sparsam sein mag ja mal gut sein. Aber knausrig sein zu andern und zu sich selbst, geizig gar, das ist schlimm und macht das Leben schwer.
***********
Vor ein paar Wochen durfte ich mit meinem Kollegen Dani Brun nachts über den Zürichsee fahren. Sternenklare Nacht – einfach nur wunderbar. Dabei sind bei mir wieder ähnliche Gedanken aufgetaucht, die ich schon als Jugendlicher oft hatte:
Die vielen Sterne - die unfassbaren Entfernungen. Keine Grenze – kein Ende – kein Anfang. Wie klein wir Menschen doch sind – und ich selbst erst recht! In der Schule haben wir gelernt, dass das Sonnenlicht etwa fünf Minuten braucht, bis es von der Sonne bei uns ist. Das Licht von andern Sternen braucht manchmal sogar Millionen von Jahren, bis es bei uns ist. Das sprengt meine Vorstellungskraft.

Aber eins ist klar: Wenn ich wieder mal die Sterne am Himmel anschaue, dann sehe ich viele Sterne, die es schon längst nicht mehr gibt! Sie sind schon längst explodiert oder verloschen. Aber ihr Licht strahlt noch immer bis zu uns ... und auch in viele andere Richtungen des Universums.
***********
Mit dem Sternenlicht ist es also wie mit unserm Leben! Oft strahlen da noch Dinge in mein jetziges Leben hinein, obwohl die Ursache für dieses Strahlen schon längst tot ist! 
Da ist vor langer Zeit mal etwas passiert oder gewesen. Das war wichtig, bedeutsam, 
vielleicht belastend oder auch wertvoll. Das ist schon lange nicht mehr.
Aber es wirkt bis heute in mein Leben hinein. 
Beim Sternenlicht ist dieses Phänomen ja egal, aber beim Leben ist es sehr bedeutsam![footnoteRef:1] [1:  Das gilt natürlich nicht nur für Einzelne, sondern auch für grosse Gemeinschaften: Winkelried-Mythos für die Schweiz, Nationalsozialismus für die Nachkriegsgenerationen, Fleiss und Erfindergeist für die jetzige Generation,  ...] 

***********
Es gibt die schädliche Ausstrahlung aus alten Zeiten, 
die das Leben schwer macht oder gar verhindert.
Es gibt aber auch die Ausstrahlungen, die mich stark machen,
die mir bei meinen Herausforderungen helfen.
************	
Was hat das mit unserm Glauben zu tun? Was mit unserer Vorstellung von Gott?

Wir haben vorhin die biblische Erzählung gehört, wo Moses und sein Volk die 10 Gebote bekommen.Und da wird von einem Gott erzählt, der durchaus irritieren kann[footnoteRef:2]: [2:  Exodus 34, 6f] 

Da ist der Gott, der Schuld vergibt und über tausende von Generationen hinweg geduldig, treu und gütig sein wird. Das ist das, wonach wir uns wohl sehnen.
Das ist mal eine gute Nachricht – die geht runter wie Honig!
***********
Doch unmittelbar danach stellt sich derselbe Gott als einer vor, der die Schuld nicht nur am Täter oder an der Täterin rächt, sondern gleich auch noch an dessen Kindern, Enkeln und Urenkeln! 
Das schockiert! Es ist unverständlich! ‚Ungerecht‘ ... wollen manche von uns schreien. Was kann ich dafür, wenn meine Vorfahren Fehler gemacht haben? Und wieso sollen meine Nachkommen für meine Schuld büssen? 
Das ist eine schlechte Nachricht – eine bittere Pille!
***********
Ist da vom selben Gott die Rede? Ist das derselbe Gott, der seinen davongelaufenen, verirrten Sohn wie ein gütiger Vater wieder in die Arme schliesst!? Kann doch nicht sein! 
***********
Es könnte vielleicht sein wie bei vielen andern biblischen Aussagen über Gott:

Sie sagen nicht so viel darüber aus, wie Gott wirklich ‚ist‘.
Sie sagen mehr darüber aus, wie wir Menschen das einordnen, 
was uns im Leben geschieht!
Wie wir mit unsern Erfahrungen umgehen und wie wir sie deuten.
***********
Und da gibt es eben beides:
‚Ich merke, dass ich immer noch und immer wieder an Spätfolgen leide: 
Spätfolgen von Fehlern, von Verpasstem, von Missratenem und auch von Schuld.‘

Ja, manche Menschen tragen die Folgen auch für die Fehler ihrer Eltern und Grosseltern ein Leben lang mit sich herum. Da gibt es Streitereien und Fehden, welche Familien oder Länder trennen, obwohl die Streithähne und –hühner längst nicht mehr leben.

Und manche Völker tragen die Folgen der Fehler ihrer Führer und Verführer oder auch 
die Folgen ihrer Wahl-Fehler noch Jahrzehnte mit sich herum.

Aber es gibt zum Glück doch auch die andere Erfahrung:
‚Ich merke, dass ich immer wieder neu anfangen kann. Trotz grober Fehler, trotz Schuld von mir oder von andern: Ich bekomme im Leben immer wieder neue Möglichkeiten und die kann ich auch nutzen!‘

Je nachdem, ob jemand sein Leben eher von Altlasten beschwert oder von neuen Möglichkeiten beschenkt sieht, wird er vielleicht auch anders von Gott reden. Oder nicht?
*****************
Vielleicht haben Sie auch so einen Menschen, der vor einigen Jahren mal bös und gemein zu Ihnen war. Der Sie vielleicht im Stich gelassen und enttäuscht hat. Es ist jedes Mal schwierig, wenn Sie dem begegnen. Man kann nicht normal aufeinander zugehen. Ich bin dann wütend, traurig, verletzt. Die Zeit, wo das alles passiert ist, liegt schon lange zurück.
Aber der böse Stern hat noch immer seine Kraft, strahlt in mein Leben hinein bis heute ... 
sogar wenn ich dem Menschen nicht einmal begegne.
************
Diese Ausstrahlung macht es mir vielleicht schwierig, überhaupt noch zu vertrauen:
Nicht nur den Menschen, auch dem Leben an sich.

Können Sie solche Strahlungen abblocken?
Ein Schutz-Schild hinhalten, auf welchem steht, was gilt:
‚Du schlechter Stern! Du willst mir mein Leben schwer machen!
Du bist zwar mal mächtig und stark gewesen! 
Aber von jetzt an sollst Du keine Macht mehr über mein Leben haben!‘
Manchmal geht das - manchmal nicht!
************
Aber es ist ja nicht so, dass solch schlechte Ausstrahlungen nur von anderswoher zu mir kommen. Es gibt ja auch das Umgekehrte:

Dass ich selbst grosse Fehler gemacht habe, - vor langer oder weniger langer Zeit - und dass diese Fehler noch immer ausstrahlen auf Menschen und Gemeinschaften heute und jetzt. Es ist dann wie eine zu grosse Schuldenlast – sie wirkt nach und macht das Leben schwer.
Ich kann versuchen, zu meinen Fehlern zu stehen, mich von Herzen zu entschuldigen, 
Zeichen zu setzen, die sagen: 'Ich möchte mich versöhnen!'
Schön, wenn diese Zeichen dann auch ankommen und wenn mein Gegenüber mir eine neue Chance gibt! Das ist dann der ‚O-Stern‘ - eine Auferstehung hier und heute.
*************			
Aber Vergangenes hat ja zum Glück oft auch positive, stärkende Auswirkungen: Da spüren wir starke Kräfte und Energien von Momenten, die schon längst nicht mehr sind.

Wir alle waren mal Kinder. Die einen hatten sicher auch eine schwierige und harte Kindheit.Aber andere durften gerade als Kind immer wieder erleben:
'Wir haben Dich gern! Es ist so schön, dass Du da bist!'

Ja, wenn ich das erfahre, dass ich geliebt bin ohne Bedingung,
dann bin ich im Himmel, dann erfahre ich Gott!

Als mir eine alte Frau erzählt, wie sich ihr Mueti trotz harter Zeiten und viel strenger Arbeit
fast jeden Morgen Zeit nahm, um ihr liebevoll ihr langes Haar zu 'zöpfeln':
dann strahlen ihre alten blauen Augen und sagen:
‚Danke! Du hast Dich mir zugewendet mit all Deiner Liebe! Du bist zwar schon lange nicht mehr! Aber Deine Liebe hat mich über all die Jahre begleitet und sie leuchtet noch heute in mein Leben hinein.‘
****
Oder standen Sie auch schon mal vor einer besonders schweren Aufgabe? 
Eine Prüfung? Eine Rede vor vielen Leuten? Eine Liebeserklärung?
Vielleicht haben andre gesagt: 'Das schaffst Du eh nicht!' Und die Stimme in Ihrem Innern hat auch gesagt: 'Das kann ich nicht!' Und dann wollten oder mussten Sie trotzdem ran an die Aufgabe. Und Sie haben es geschafft!

Dieser Erfolg mag schon viele Jahre zurückliegen, aber er strahlt noch immer in Ihr Leben aus. Er macht Ihnen Mut, auch heute Dinge anzupacken, die schwierig sind.

Die Freude von damals lässt Sie auch heute wieder mutig sein, wenn neue Herausforderungen vor Ihnen stehen. Ich wünsche uns allen auch diesmal gutes Gelingen!
********
So haben wir Vieles, was aus alten längst vergangenen Zeiten in unser Leben strahlt.
Und ich wünsche mir, dass wir einander viele solcher Geschichten erzählen.
Dass wir das Leuchten dieser Sterne weiter tragen!
*********
Aber bei all diesen Gedanken geht es nicht nur um Vergangenes.

Auch mein heutiges, jetziges Handeln strahlt in die Leben meiner Mitmenschen aus? 
Heute, morgen, übermorgen. 
Ich wünsche mir dabei natürlich, dass von unserm Leben Kräfte in die Zukunft strahlen,
welche die Menschen stärken und welche ihnen Freude am Leben schenken!

Wir sind unter vielen guten Sternen geboren, die vielleicht schon längst nicht mehr sind.
Sie geben uns noch immer Kraft.

Mögen auch wir für andre Menschen solch gute Sterne sein.
Sodass das Licht Gottes auch durch unser Leben weiterstrahlt,
über unsre Zeit auf dieser Welt  hinaus.

Damit sich auch in uns erfüllt, was Gott schon dem alten Abraham verheissen hat:
[bookmark: _GoBack]‚Ich will Dich segnen und Du sollst ein Segen sein!‘[footnoteRef:3]				Amen [3:  Genesis 12, 2] 
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